
ment für die gegenwärtigen und 
zukünftigen Entwicklungspro
zesse der sozialistischen Demo
kratie.
Schon in der zweiten Hälfte deä 
19. Jahrhunderts, unter dem un
mittelbaren Einfluß von Karl Marx 
und Friedrich Engels, vereinte die 
revolutionäre Sozialdemokratie 
den ökonomischen und politi
schen Kampf der Arbeiterklasse 
unter den Bedingungen einer 
fortgeschrittenen industriellen 
Entwicklung. Wie später auch die 
KPD, so wandte sich die revolu
tionäre deutsche Arbeiterbewe
gung nie gegen wissenschaftlich- 
technischen oder ökonomischen 
Fortschritt, sondern stets gegen 

/ seine soziale Deformation unter 
Bedingungen kapitalistischer 
Ausbeutung.
Diese Grundposition befähigte 
sie auch, mit vielen anderen de
mokratischen Kräften Koalitionen 
und Bündnisse einzugehen, in 
den Parlamenten und außerhalb 
dieser. Das fand seinen konzen
triertesten Ausdruck im weitrei
chenden Konzept einer deut
schen demokratischen Republik, 
das - in Fortführung der Erkennt
nisse des VII. Weltkongresses 
der Kommunistischen Internatio
nale und der Brüsseler Parteikon
ferenz der KPD - auf der Berner 4
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entwickelt wurde. Die konse
quente Verwirklichung der Dikta
tur des Proletariats als breitestes 
Bündnis - wie Lenin es forderte 
- führte auf dem Boden der DDR 
dazu, daß ein politisches System 
geschaffen werden konnte, 
durch dessen Wirken unsere Re
publik tatsächlich als das Werk 
ihrer Millionen Bürger entstand 
und gedieh.
Wesentliche Triebkräfte werden 
darin unter Führung der SED 
durch die spezifischen, eigen
ständigen Leistungen der einzel
nen Bestandteile unseres politi
schen Systems - der politischen 
Parteien, der staatlichen Organe, 
der Massenorganisationen, der 
Institutionen des sozialistischen 
Rechts - freigesetzt. Als beson
ders wichtige Quelle umfassen
der gesellschaftlicher Mitverant
wortung und Mitgestaltung hat 
sich das Handeln der mit der 
SED befreundeten Parteien DBD, 
CDU, LDPD und NDPD erwiesen. 
Als staatstragende politische Par
teien aktivieren sie den eigen
ständigen politischen Beitrag ih
rer Mitglieder und Nahestehen
den, verleihen dem gemeinsa
men Interesse am Sozialismus 
eine weitreichende Triebkraftwir
kung.

Politische Stabilität und gesellschaftliche Dynamik

4. Für die Strategie der SED zur 
weiteren Entfaltung und Vervoll
kommnung der sozialistischen 
Demokratie ist bestimmend, daß 
diese stets zu wachsender poli
tischer Stabilität an der Trennli
nie zum Imperialismus führen 
muß, wo sich in Gestalt zweier 
deutscher Staaten die Systeme 
und Militärblöcke direkt gegen
überstehen. Bei jedem Schritt 
unserer Demokratieentwicklung, 
ist zu beachten, daß eine hohe 
politische Stabilität im Innern der 
DDR von größter Wichtigkeit für 
die Gestaltung der Beziehungen 
zwischen der DDR und der BRD 
und so für die politische Stabili
tät in Europa ist. Indem die SED 
den Übergang von der Konfronta

tion zur Kooperation anstrebt, ge
winnt für die Durchsetzung der 
dafür notwendigen Prinzipien der 
Gleichberechtigung und des ge
genseitigen Vorteils die politi
sche Stabilität an Gewicht, ist sie 
doch entscheidende Bedingung 
für die Entfaltung schöpferischer 
Triebkräfte des Sozialismus. 
Zugleich ist zu berücksichtigen, 
daß der friedliche Systemwett
streit eine Auseinandersetzung 
gegensätzliche^* Systeme, Klas
sen, Interessen und Ideale bleibt, 
daß sich politische Stabilität - 
verkörpert vor allem in wirksamer 
politischer Aktivität der Werktäti
gen für den Sozialismus - gera
dezu als elementare Vorausset
zung erweist, um die Auseinan

dersetzung der Systeme unter 
friedlichen Bedingungen in ihrer 
Dialektik von Klassenkampf, 
Wettstreit und Kooperation er
folgreich zu bestehen.
5. Im Verständnis der SED ist 
politische Stabilität auf das eng
ste mit der Dynamik des politi
schen Systems verbunden, mit 
seiner Fähigkeit, unter Führung 
der SED auf herangereifte Erfor
dernisse zu reagieren. Das be
trifft zum Beispiel die inhaltliche 
Ausgestaltung und Ergänzung 
der Verfassung der DDR, des Ge
setzes über die örtlichen Volks
vertretungen, die Entwicklung 
des Programms der SED, die pro
grammatische Profilierung der 
mit der SED befreundeten Par
teien, den Werdegang der Natio
nalen Front der DDR und ihre 
Ausprägung als sozialistische 
Volksbewegung in unserem Lande 
sowie die Profilierung, die sich in 
vielen gesellschaftlichen Organi
sationen der DDR vollzog.
6. Die Geschichte unserer Repu
blik lehrt, daß die Entfaltung und 
Vervollkommnung der sozialisti
schen Demokratie sowie des 
politischen Systems immer der 
führenden Rolle der SED bedür
fen. Ihre grundlegende Funktion 
besteht in der politischen Fül> 
rung der gesamten Gesellschaft 
und aller ihrer Sphären.
Dazu werden in jüngster Zeit von 
nichtmarxistischen Kritikern am 
Sozialismus viele Debatten ge
führt und „Gegenkonzepte" vor
getragen. Dabei wird die im Prin
zip nicht neue Idee aufgegriffen, 
daß gerade in der politischen 
Führung der Gesellschaft durch 
die marxistisch-leninistische Par
tei die Hauptursache für angebli
che ökonomische und andere 
„Defizite" des Sozialismus liege. 
Vor allem wird die These vertre
ten, daß sich alle gesellschaftli
chen Sphären nach eigenen Ge
setzen und Mechanismen richten 
würden, so zum Beispiel die Wirt
schaft nach ökonomischen, die 
Wissenschaft nach disziplinspezi
fischen, das Bewußtsein nach 
psychologischen und die Kunst 
nach ästhetischen Gesetzen. Der
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